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Artenvielfalt in der Agrarlandschaft fördern

Ein neues Berufsbild: „Moorklimawirt“?

Viele Landwirte wollen zum Kli-
maschutz beitragen, und kaum ir-
gendwo sind die Möglichkeiten 
dafür so groß wie bei der Bewirt-
schaftung von Moorböden. Kli-
maschutz als Produktionszweig? 
Das Berufsbild Moorklimawirt des 
Deutschen Verbandes für Land-
schaftspflege (DVL) soll hier Mög-
lichkeiten aufzeigen, wie Moor-
schutz auch wirtschaftlich sein 
kann. Nasse Moorwirtschaft kann 
auch Landwirtschaft sein.

Moorklimawirte sind Landwir-
tinnen und Landwirte, die bei der 
Bewirtschaftung von Moorböden 
Klimaschutzleistungen erbringen. 
Derzeit sind über 95 % der Moor-
böden in Deutschland entwässert 
und dabei größtenteils land- und 
forstwirtschaftlich genutzt. Ob-
wohl Moorböden in Deutschland 
nur 7 % der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche (LN) ausmachen, sind 
sie mit 41 % eine der Hauptquel-
len für die Treibhausgasemissionen 
der Landwirtschaft. Um das Klima 
zu schützen, müssen die Wasser-
stände hochgefahren werden. Da 
Moorböden nur einen kleinen Teil 
der LN ausmachen, sind auch nur 
vergleichsweise wenige Betrie-
be von einer solchen Änderung 
des Wassermanagements betrof-
fen. Bei denen wird es dann aber 
schnell existenziell.

Landwirte produzieren vorwie-
gend Nahrungs- und Futtermittel, 
seit mehr als 20 Jahren als Ener-
giewirte auch Erneuerbare Ener-
gie. Klimaschutz, etwa in Form von 
CO2-Einsparungen, kann ein neuer 
Betriebszweig für landwirtschaftli-
che Betriebe mit Moorflächen wer-
den. 

Eine Betriebsumstellung oder 
-anpassung ist keine einfache Ent-
scheidung. Sie erfordert viel En-
gagement und Eigenmotivation. 
Das berufliche Leitbild des Moorkli-
mawirts erweitert das bisheri-
ge landwirtschaftliche Selbstver-
ständnis, Produzent zu sein, um die 
Produktion von Klimaschutz. Die-
ses Berufsbild basiert auf der Idee 
der Arbeitsgemeinschaft Schwäbi-

sches Donaumoos, die seit 30 Jah-
ren mit Landwirten im Moor zu-
sammenarbeitet und deren Sicht-
weise kennt.

Ein neuer Betriebszweig erfor-
dert teilweise hohe Investitionen, 
und letztlich ist eine Wirtschaft-
lichkeit dafür ausschlaggebend, ob 
und, wenn ja, wie viel Klimaschutz 
geleistet werden kann. Dazu brau-
chen die Landwirte – neben ge-
zielter Investitionsförderung und 
weniger förderrechtlichen Hinder-
nissen – Ansprechpartner für Be-
ratung, Fortbildung und den Aus-
tausch mit Kollegen. 

Jan Koll aus Meggerdorf in der Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung wirt-
schaftet seit über 20 Jahren auf zu-
nehmend hohen Wasserständen. Er 
strukturiert seinen Betrieb mit Blick 
auf die nächste Generation derzeit 
um, hört mit der Milchproduktion 
auf und baut dafür die Mutterkuh-
haltung aus. Durch die Zusammen-
arbeit mit der Stiftung Naturschutz 

Schleswig-Holstein hat er Wege ge-
funden, das gepachtete Grünland 
mit hohen Wasserständen zu be-
wirtschaften. „Man bekommt alles 
hin, davon bin ich fest überzeugt – 
auch mit hohen Wasserständen zu 
leben!“, ist Kolls Erfahrung.

Große Herausforderungen 
im Moor

Jan Koll ist zuversichtlich, aber 
Moorklimawirte haben auch vie-
le Herausforderungen zu meistern:

 ● Der Produktionszweig Moorkli-
maschutz ist meist nicht einzel-
betrieblich umsetzbar. Höhere 
Wasserstände sind kaum flächen-
scharf auf die eigenen Flächen zu 
begrenzen. Damit Landwirtinnen 
und Landwirte mit ihren Flächen-
nachbarn ein Einverständnis errei-
chen, braucht es überbetriebliche 
Lösungen. Dabei können Land-
schaftspflegeorganisationen un-
terstützen.

 ● Eine Umstellung der Flächen 
und Betriebe auf Moorklimaschutz 
kann nicht mehr kurzfristig zurück-
genommen werden. Für Anbau, 
Ernte oder Verarbeitung des Auf-
wuchses sind teils hohe Investitio-
nen erforderlich. Damit sich diese 
Investitionen amortisieren, braucht 
es Planungssicherheit, Investiti-
onsförderung, Verarbeitungs- und 
Vermarktungsstrukturen.

 ● Momentan verlieren landwirt-
schaftliche Flächen, die auf flurna-
he Wasserstände eingestellt wer-
den, an Wert. Für Banken und Ei-
gentümer muss sichtbar werden, 
dass Moorklimaschutz stabile Ein-
kommen schafft. Dazu müssen die 
Klimaschutzleistungen langfristig 
vertraglich geregelt bezahlt wer-
den. In Schleswig-Holstein sollen 
im Auftrag der Landesregierung 
Nutzungs- und Vernässungsrech-
te von Flächen erworben werden, 
was ein kalkulierbares Einkommen 
für die Betriebe bedeutet.

 ● Wasser ist ein entscheiden-
der Produktionsfaktor für den 
Moorklimaschutz. In manchen Re-
gionen steht jedoch nicht immer 
genug Wasser zur Verfügung, um 
den nötigen Wasserstand zu errei-
chen. Darauf hat der Flächennut-
zer oft keinen Einfluss, er muss ge-
gen dieses Risiko weitgehend ab-
gesichert werden. 

Kann sich Moorklimaschutz 
rechnen?

Anbau und Verwertung von 
Paludikulturen (siehe Kasten) kom-
men in den letzten Jahren gut vo-
ran. Damit die damit verbunde-
nen Wertschöpfungsketten, auch 

Jan Koll stellt seinen Betrieb von Milch- auf Mutterkuhhaltung um, damit 
auch die nächste Generation im Moor wirtschaften kann.

Mit Wasserstandsmanagement und 
angepasster Technik bewirtschaf-
tet Jan Koll seine Flächen in der Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung.
 Fotos (2): Peter Roggenthin
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in Zusammenarbeit mit der Indus-
trie, in der Fläche Ertrag abwer-
fen, braucht es noch weitere Auf-
bauarbeit. Damit Moorklimaschutz 
möglichst schnell eine wirtschaftli-
che Basis bekommt, muss deshalb 
die erbrachte Klimaschutzleistung 
honoriert werden. Eine Möglich-
keit könnte der Verkauf von 
CO2-Zertifikaten sein.

Der DVL und viele andere arbei-
ten daran, Wege zu etablieren, um 
Moorklimaschutz angemessen zu 
honorieren. Das soll nicht nur für 
die Landwirte gelten, die mit der 
Wasserstandsanhebung erst begin-
nen, sondern auch für die, die be-
reits seit Jahren durch eine nasse-
re Bewirtschaftung Treibhausgas-
emissionen eingespart haben. Ob 

der viel diskutierte CO2-Zertifi-
katehandel den Durchbruch 

bringt, bleibt abzuwarten. 
Allerdings zeigt an vie-

len Orten die regiona-
le Wirtschaft Interesse 
daran, ihre CO2-Emis-
sionen auch in ih-
rer Region auszuglei-
chen. Positive Ansätze 

dazu gibt es schon, die 
Nachfrage ist groß, grö-

ßer und schneller als das An-
gebot. Hier braucht es einen sim-
plen und vertrauenswürdigen Me-

chanismus, wie dieser Handel ge-
lingen kann. Auch die gemeinsame 
Agrarpolitik muss weiterentwickelt 
werden. Dazu hat der DVL gemein-
sam mit dem Greifswald Moor Cen-
trum (GMC) Vorschläge erarbeitet. 
Es lohnt sich also für Landwirtin-
nen und Landwirte im Moor, die 
weitere Entwicklung im Auge zu 
behalten und rechtzeitig ihre Be-
triebe anzupassen.

Weitere Informationen finden 
sich unter dvl.org unter dem Stich-

wort PolicyPaper- 
GAP-Moorschutz.
pdf, gute Beispiele 
in der DVL-Broschü-
re „Moorklimawirte – 
Zukunft der Land-
wirtschaft im Moor“. 
Diese kann beim DVL 
gegen Versandkosten 
bestellt oder herun-
tergeladen werden. 

Die Veröffentli-
chungen wurden 
im Verbundprojekt 

„Moor- und Klima-
schutz (MoKli) – pra-
xistaugliche Lösun-

gen mit Landnutzern realisieren“ 
erarbeitet, das vom Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit (BMU) im 
Rahmen der nationalen Klimaini-
tiative aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestags geför-
dert wird.

Liselotte Unseld
Deutscher Verband für 

 Landschaftspflege 
Tel.: 09 81-18 00 99-16
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Formteile aus aufgefasertem Schilf und Nasswie-
sen-Biomasse, ohne Bindemittel, hergestellt von 
Zelfo Technology und Biolutions
 Fotos (2): Greifswald Moor Centrum

Sandwich-Bauplatte aus aufgefaser-
ter Nasswiesen-Biomasse, ohne Bin-
demittel, hergestellt von Zelfo Tech-
nology

INFO

Paludikulturen
Paludikultur (lateinisch: palus = Sumpf) bedeutet Land- und Forst-
wirtschaft auf nassen Moorstandorten. Der Torfkörper wird durch 
ganzjährig hohe Wasserstände konserviert und bei idealen Bedin-
gungen kann neuer Torf gebildet werden. Neben Nasswiesen und 
-weiden können Dauerkulturen angebaut werden, die nasse Be-
dingungen brauchen, zum Beispiel Schilf, Rohrkolben, die in der 
Bauwirtschaft genutzt werden können, oder Torfmoose als Alter-
nativsubstrat für Torf im Gartenbau. Aufwüchse von Nasswiesen 
können energetisch oder zum Beispiel zur Papierherstellung ver-
wendet werden.

Schilf
Mit seinen 2 bis 4 m hohen Halmen ist Schilf (Phragmites australis) 
ideal für die Produktion von Biomasse in wiedervernässten Nieder-
mooren. Schilf kann sowohl stofflich als auch energetisch verwer-
tet werden. Es ist ein wichtiger Torfbildner. In der Bauwirtschaft 
hat Schilf als Dachreet und Putzträger Tradition und wird mittler-
weile auch als Dämmmaterial eingesetzt. In Deutschland kann die 
Nachfrage nach regional produziertem Reet nicht gedeckt werden.

Rohrkolben
Die in Mitteleuropa heimischen Arten des Rohrkolbens (Typha spp.) 
sind hochproduktive Pflanzen. Die oberirdische Biomasse bietet auf-
grund der vielen luftgefüllten Kammern im Durchlüftungsgewebe 
beste Voraussetzungen für die Nutzung als Baustoff, zum Beispiel 
als Einblasdämmstoff oder als Dämmplatte. Die Fasern der Frucht-
stände können als Füllmaterial verwendet werden.

Torfmoos 
Hochmoortorfe sind derzeit der wichtigste Rohstoff für gärtneri-
sche Substrate und Blumenerden (jährlicher Verbrauch in Deutsch-
land: zirka 8 Mio. m³). Aus Moor- und Klimaschutzgründen müssen 
Alternativen gefunden werden. Torfmoos-Biomasse ähnelt in ih-
ren physikalischen und chemischen Eigenschaften gering zersetz-
tem Torfmoostorf (sogenanntem Weißtorf). Pflanzenbauliche Ver-
suche und Versuche in der Praxis haben die Eignung von Torfmoos 
(Sphagnum spp.) als Alternativsubtrat für fossilen Torf nachgewie-
sen. Auch für spezielle Anwendungen, wie für die Bepflanzung von 
Terrarien oder die Gewinnung von Pflanzgut für neue Anbauflä-
chen, ist Torfmoos mit einer sehr guten Wertschöpfung verwendbar.


